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Alpiner Feriensitz mit «Nachbarin»

Buchs. – Stahlblauer Himmel und tief-
verschneite Berglandschaft weit und
breit. Mittendrin hat sich Peter Guntli
aus Buchs einen ganz besonderen
Feriensitz mit Höhle, Kochnische 
und Sonnenterrasse geschaffen. Das
«Höckli» steht in der tiefverschneiten
Winterlandschaft am Buchserberg
hoch über dem Tal zwischen Glanna-
chopf und Margelchopf und besitzt
eine besondere, alpine Atmosphäre
im Winter.

Dieser spezielle Feriensitz hat sogar
eine Nachbarin. Es ist die «grösste
Frau» im Land, und sie liegt wohl-
geformt im Schnee. Sie besitze die
Körbchengrösse «9500 DD», wurde
mitgeteilt. (wo)

Die «grösste Frau» am Buchserberg: Sie «liegt» zwischen Glannachopf und Margelchopf. Bilder Peter Guntli

Hochalpiner Feriensitz: Höhle mit Kochnische und Sonnenterrasse.

Blues, samtweich bis
roh und verzerrt
Im «Hirschen» in Weite spielte
die Charly Morris Blues Band
aus den USA. Trotz Fasnachts-
zeit war der Aufmarsch der
Fans, die ihre «Hausband» 
wieder einmal live erleben 
wollten, gross. Es war ein grosser 
Abend für das Publikum, die
Musiker und die Blues-Crew.

Weite. – «Blues kommt aus dem
Herzen, und das kann man hören.
Wenn ich einen Song schreibe, ver-
suche ich, dieses Blues-Gefühl einzu-
arbeiten, ganz gleich, worüber ich
singe. Man kann verliebt sein und da-
rüber einen Blues singen, auch wenn
man glücklich ist.» Diese Worte eines
alten Musikers könnten auch von
Charly Morris stammen.

Seit seinem sechsten Lebensjahr
spielt er Musik. 1980 gründete er
seine erste Band Lotus. 1992 kam er
nach Europa, wo er schliesslich in der
Schweiz hängen blieb. Mit seiner ak-
tuellen Band spielt er in der Schweiz,
Deutschland, England, Holland und
Norwegen.Ein grosser Teil seiner Songs
stammen aus der eigenen Feder –
Blues in unterschiedlichen Facetten.
Doch auch Lieder der grossen Blueser
wie B.B.King sind dabei,oder wunder-
schöne Songs des unvergesslichen
Ray Charles. Mit viel Witz führt der
Boss Morris durchs Programm,bewies,
dass der Blues sehr sanft sein kann,
aber auch zornig und stampfend. Das
Publikum ist begeistert, wippt im
Takt, klatscht, tanzt.

Schnelle Gitarrenläufe
Gefährlich wippt das Piano auf dem
schwarzen Ständer. Markus Baumer

spielt «Hammerklavier»,übergibt dann
den «Ball» an Morris, der einige irr-
sinnig schnelle Läufe hinlegt. David
Clarke zupft und schlägt seinen
Rickenbacker-Bass. Marco «Speedy»
Jeanrenaud hält auf seinem Schlag-
zeug mit punktgenauen Schlägen eine
bewährte Mischung aus Louisiana-
Sound, Blues, Boogie und Rockabilly
rhythmisch zusammen.

Charly Morris singt «I got a Women»,
ein Hit von Ray Charles. Baumer
wechselt vom Piano zur Nord Electro
2 Rack, einer Nachbildung klassischer
elektromechanischer Tasteninstru-
mente. Das kleine Ding röhrt wie
eine erwachsene Hammondorgel, lässt
die Bauchdecken und Trommelfelle

der Zuhörer vibrieren, versetzt Füsse
und Hände in Zuckungen. Die Texte
der Lieder entstanden aus den Wur-
zeln des Blues, beschreiben Heim-
weh, Sehnsüchte nach Liebe, berich-
ten über harte Zeiten, unerwiderter
Liebe, erzählen aber auch Humoris-
tisches.

Im Song «Got Greedy», einem Lied
aus seinem neuen Album, benennt
Morris die Ursache der momentanen
Krise direkt und klar. Das Geld und
die Gier danach sei «honey to the
rich, poison to the poor». Auch Um-
weltzerstörung und die Gewalt sind
Thema des Songs. Halt alles Ge-
schichten, die das Leben schrieb und
schreibt. (pb)

Songs über Verlierer und Gewinner: The Charlie Morris Blues Band spielte bei
der Blues-Crew Oberschan im Hirschensaal in Weite. Bild Pius Bamert

Fastentuch zum Thema 
«Wasser aus der Wüste»
Rüthi/Lienz. – Der Pfarreirat von
Rüthi-Lienz hat sich von den Bibel-
texten der Fastenzeit 2010 inspirieren
lassen. Es wurde ein selbst gestaltetes
Fastentuch gemalt.

Das eindrückliche Bild der ersten
Lesung des fünften Fastensonntags
wurde ausgewählt: In der Wüste
strömt das Wasser – verheissungs-
volles Bild der Fastenzeit für das, was
kommen wird. Am Ende der Fasten-
zeit steht die Auferstehung. Nach der
Wüste kommt das blühende Leben.
Jesus selbst führt durch die Wüste an
lebendige Orte.

Und somit wurde ein selbst gestal-
tetes Fastentuch gemalt. Leuchtende

Acrylfarben auf einem synthetischen
Tuch bringen die Szene zum Leuchten:
Der Text aus Jes 43,16–21 bildet die
Grundlage des Bildes. Jesaja spricht
zu den Menschen im babylonischen
Exil. Er erinnert daran: Der Herr hat
Israel aus Ägypten herausgeführt. Er
verkündet, dass er Neues schaffen
wird. Die Wüste wird fruchtbar. «Ich
lege einen Weg an durch die Steppe
und Strassen durch die Wüste! Die
wilden Tiere werden mich preisen –
ich lasse in der Steppe Wasser fliessen
und Ströme in der Wüste.»

Das selbst geschaffene Fastentuch
wird die ganze Fastenzeit in der Kirche
aufgehängt sein.

LESERBRIEFE
Sollen Ausländer 
Armee mitfinanzieren?

Zum Artikel «Ausländer sollen für 
Sicherheit zur Kasse gebeten werden»
im W&O vom 12.Februar.

Die Schweizer Armee – die beste weit
und breit, wie es aus dem VBS-Depar-
tement gelegentlich heisst – steckt in
Geldnöten. Deshalb muss gespart und
abgespeckt werden – dies insbeson-
dere bei der sehr teuren Luftwaffe.
Nach einigen Jahren Einsatz gelten
die Kampfjets jeweils als veraltet und
nicht mehr einsatzfähig. Jetzt ist der
Tiger an der Reihe, der ersetzt werden
soll. Nun aber fehlen, wie gesagt, die
finanziellen Mittel für dessen Ersatz.

Nun fordert ein SVP-Nationalrat
aus dem Kanton Zürich, es sei bei den
in der Schweiz wohnenden Ausländern
eine Wehrpflichtersatzsteuer zu erhe-
ben, die der Finanzierung der Kampf-
jets dienen soll. Der clevere National-
rat begründet diese Steuer damit, die
Schweizer Armee schütze auch die in
der Schweiz wohnenden Ausländer
und Ausländerinnen (sic).

Dakann manwirklichfragen: «Gehts
noch, Herr Nationalrat?» Wenn wir
Schweizer nicht mehr in der Lage sind,
unsere Wehrauslagen aus der eigenen
Tasche zu berappen, dann verzichten
wir gleich auf eine Landesverteidi-
gung – zumindest auf die Luftwaffe!

Apropos Landesverteidigung. In Ar-
tikel 59 der Bundesverfassung – Mili-
tär und Ersatzdienst – heisst es in Zif-
fer 3: «Schweizer, die weder Militär-
noch Ersatzdienst leisten, schulden
eine Abgabe.» Von Ausländern steht
kein Wort. Soll nun die in der eidge-
nössischen Volksabstimmung vom
18. April1999 angenommene Bundes-
verfassung im Sinne des SVP-Natio-
nalrates korrigiert beziehungsweise

ergänzt werden? Ich meine: Verscho-
nen wir die in der Eidgenossenschaft
wohnenden Ausländer von einer sol-
chen Abgabe. Bleiben wir unabhängig
und neutral!
ChristianVetsch,Lerchenweg 6,Buchs

Der einst so blaue Himmel
Man sieht ihn immer weniger,den tief-
blauen Himmel, der die universelle
Kraft zur Erde direkt freigibt. Es gibt
eine etablierte Wissenschaft, die die-
sen tiefblauen Himmel als Gefahr 
für ihre eigenen Interessen erachten.
So wird er mit Chemikalien ärgster
Art besprüht. Es geht da anscheinend
um die Klimaerwärmung. Diese mehr
als fragwürdige Wissenschaft, will den
Klimawandel auf ihre – in Fachkreisen
sehr umstrittene Art – lösen, ohne
Rücksicht auf das Leben auf dem
Planeten Erde.

Erhebt doch öfter mal den Blick
zum Himmel, wenn er «wolkenlos»
ist! Dann kann man sehen, was da oft
für ein Geschmier daherkommt. Es
sind keine normalen Schleierwolken
und auch keine normalen Kondens-
streifen von den Passagierflugzeugen.
Chemtrails nennt man diese che-
mischen Wolken, die mit speziellen
Flugzeugen in den blauen Himmel ge-
sprüht werden, anscheinend, um die
Klimaerwärmung abzuschwächen. Es
ist kaum zu glauben, was da abläuft.

Politik, Militär und Medien schwei-
gen zu diesem Thema.Aufklärer wer-
den gerne als Verschwörer dargestellt.
Wer mehr zu diesem brisanten Thema
wissen möchte, kann unter www.
chemtrails.de die wichtigen Informa-
tionen einsehen. Auch bei Google
kommt einiges zum Vorschein unter
Chemtrails.
Niklaus Vetsch, 
Dorfengrabenstrasse 11, Grabs

Verheissungsvolles Bild: Fleissige Malerinnen lassen das Fastentuch entstehen.

Forum Werdenberg lädt zum Mitwirken ein
Buchs. – Am Freitag, 19. Februar, um
20 Uhr können sich Interessierte im
Krempel Buchs über das Angebot des
Forums Werdenberg aus erster Hand
informieren lassen. Mitglieder der
Programmgruppe werden das eigens
für die Kulturszene der Region ge-
schaffene Angebot und die darin gege-
benen Möglichkeiten vorstellen und
erläutern.

Das Forum Werdenberg ist eine 
der drei wichtigen Wirkungssäulen
des Vereins Schloss Werdenberg und
bietet Künstlerinnen und Künstlern
sowie Veranstaltern, Vereinen und
Ins-zenierenden aus der Region die
Möglichkeit, im Rahmen der Kunst-
und Kulturaktivitäten auf dem
Schloss und rund um das Schloss
mitzuwirken. (pd)


